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Bühl. Die Bauwirtschaft steckt aktuell in
einer Krise. Die ganze Bauwirtschaft?
Nein. Die Firma Krampfert mit Sitz in
Bühl behauptet sich erfolgreich am
Markt, wächst und investiert sogar.
Sichtbares Zeichen: Im Oberbrucher Ge-
werbegebiet Unter-/Oberkirchweg er-
richtet das Familienunternehmen einen
neuen Firmensitz. „Das stetige Wachs-
tum der Betriebszweige führte das Un-
ternehmen in den vergangenen Jahren an
die Kapazitätsgrenzen“, so Geschäfts-
führer Alfred Florian Krampfert.

Es ist für den regionalen Traditionsbe-
trieb ein wahrlich historisches Datum.
Denn es ist der erste Neubau dieser Art in
der rund 60-jährigen Unternehmensge-
schichte. „Bislang wurden Büroräume in
einem Wohnhaus in Altschweier und der
Bauhof in Vimbuch genutzt“, so der Ge-
schäftsführer. Durch die gute Auftrags-
lage stellte die Firma in den vergangenen
zwei Jahren einige neue Mitarbeiter ein.
Nun reichten die vorhandenen Räume
nicht mehr aus. 

Deshalb machte die Firma Krampfert
nun den Schritt nach Oberbruch. Es ist
ein neues Kapitel in der Unternehmens-
geschichte, das mit dem Spatenstich am
Mittwoch, 23. Oktober, bei Kaiserwetter
beginnt. Der Neubau biete ein deutlich
besseres Umfeld als bisher, verdeutlichte
Geschäftsführer Krampfert. Er würdigte
ausdrücklich das Engagement der Büh-
ler Stadtverwaltung. Knapp ein Jahr
liegt zwischen einer ersten Anfrage be-
züglich eines Gewerbegrundstücks und
dem ersten Spatenstich. Binnen einer

Woche nach dem ersten Kontakt hat die
Stadt in Person von Corina Bergmaier,
Leiterin des Fachbereichs Wirtschafts-
und Strukturförderung, bereits erste Of-
ferten gemacht. Unternehmen und Kom-
mune einigten sich dann schnell auf die
Details, Architekt Volker Leppert vom
gleichnamigen Architekturbüro mit Sitz
in Vimbuch schuf die passenden Pläne
für das Projekt. Eine „gute Lösung“, wie
Krampfert bekundete.

OB Hubert Schnurr (FW) sagte, dass der
Familienbetrieb in dritter Generation
den namensgleichen Inhaber habe, sei
ein Merkmal für den Erfolg. Architekt
Leppert habe für den „innovativen und
dynamischen Betrieb“ an dem neuen,
verkehrsgünstigen Standort, ein reprä-
sentatives Gebäude geplant. Es besteht
aus einem Verwaltungstrakt und einer
Halle, die die nötige Infrastruktur bieten,
damit sich die Mitarbeiter wohlfühlen. 

Dass es bei der Stadt Bühl durchaus
schnell gehen kann, zeigte auch die Tat-
sache, dass Corina Bergmaier pünktlich
zum ersten Spatenstich sogar den „roten
Punkt“ überreichen konnte, also die
Baufreigabe. Der Oberbrucher Ortsbe-
auftragte Klaus Dietsche sah den Neu-
bau des 1966 gegründeten Familienbe-
triebs als „weiteren Schritt für die gute
wirtschaftliche Entwicklung der Stadt
Bühl“. 

Es sei wichtig, zuverlässige und leis-
tungsstarke Unternehmen vor Ort zu ha-
ben, die Arbeitsplätze bieten und Gewer-
besteuer bringen. Insofern prognosti-
zierte Dietsche „positive Impulse, die von
hier ausgehen werden“. Dass die Firma
Krampfert als Handwerksbetrieb ihren

Neubau im Unter-/Oberkirchweg in
Oberbruch realisiert, sieht Corina Berg-
maier durchaus als Bereicherung für das
Gewerbegebiet.

Das scheint begehrt. Die Zahl der Inte-
ressenten sei groß, so Bergmaier auf An-
frage dieser Redaktion. Allerdings

möchte die Stadtverwaltung das Areal
nahe des Autobahn-Anschlusses Bühl
planvoll entwickeln. Drei Grundstücke
gebe es noch, für zwei liegen bereits Inte-
ressenbekundungen von ansiedlungs-
willigen Firmen vor. Ein weiterer Zugang
wird die Firma Südfisch sein. 

Der Neubau bietet laut Geschäftsfüh-
rer Krampfert neben den attraktiveren
Arbeitsbedingungen den Vorteil, „die
Kunden bereits vor Ort noch besser bera-
ten zu können“. Im Jahr 2025 soll der
Neubau bezugsfertig sein. Die Kramp-
fert Wohnbau GmbH ist als Teil aus der
traditionsreichen 1966 gegründeten
Krampfert GmbH Bauunternehmung
hervorgegangen, so eine Pressemittei-
lung des Unternehmens. 

In einem Einzugsgebiet von Karlsruhe
bis Lahr sei bekannt „als leistungsstar-
ker Projektentwickler und Generalun-

ternehmer für individuell geplante,
schlüsselfertige Massivhäuser“. Alfred
Krampfert senior betont: „Bei uns be-
kommt der Kunde alles aus einer Hand:
Von den Erdarbeiten bis zum Innenaus-
bau realisieren wir seit vielen Jahren ver-
schiedenste Arten von Gebäuden in Zu-
sammenarbeit mit zuverlässigen Hand-
werkspartnern aus der Region.“ 

Das Leistungsspektrum des Familien-
unternehmens reicht vom Einfamilien-
haus über große Wohnanlagen bis zu öf-
fentlichen Gebäuden und Gewerbeim-
mobilien. Dazu kommen die Fachgebiete
Sanierung und Umbau. 

Den ersten Spatenstich für den Neubau der Firma Krampfert vollziehen Vertreter der Stadt
Bühl, des Bauunternehmens und des Architekturbüros. Foto: Jörg Seiler

Krampfert baut neuen Firmensitz in Oberbruch
Trotz Krise in der Bauwirtschaft: Traditionsreiches Familienunternehmen wächst und investiert in die Zukunft

Von Jörg Seiler

„
Ein innovativer

und dynamischer
Familienbetrieb.

Hubert Schnurr

OB Stadt Bühl

Sie ist geklärt. Die K-Frage. Zu Kohls und
Merkels Zeiten war sie ja in Vergessenheit
geraten. Da erübrigte sich die Frage, wer
Kanzlerkandidat wird. Die beiden waren im-
mer gesetzt. Das ist heute anders. In demo-
kratisch unruhigen Zeiten gewinnt die K-Fra-
ge an Bedeutung. Weidel für die Rechten?
Scholz für die Sozis? Habeck für die Grünen?
Es darf gerätselt werden. Mich treibt derzeit
eher die R-Frage um. Kennen Sie nicht? Ist
aber eine, die alle betrifft. Zumindest Auto-
fahrer. Die R-Frage steht für die schwierige
Entscheidung, wann der verantwortungsbe-
wusste Verkehrsteilnehmer sein Vehikel mit
Winterreifen ausrüstet. Die Reifen-Frage.

Nun haben wir aktuell ja noch Oktober, die
Temperaturen waren bislang eher spätsom-
merlich-frühherbstlich. Winterreifen bis dato
also kein Thema. Nun aber dräut Tempera-
tur-Unheil. Einstellige Werte nachts, das
Thermometer zeigt vier Grad. Kurz vor der
Gefriergrenze! 

Jetzt wird’s aber Zeit. Die R-Frage, jetzt
muss eine Antwort her. Ein Kurzurlaub in den
Bergen könnte ansonsten zum Rutschde-
saster führen. Ganz abgesehen von der Ver-
sicherungsfrage. Den Straßenverhältnissen
angepasst müssen sie sein, die vier Teile des
Autos, die für Bodenhaftung sorgen. 

Spätestens zu den Herbstferien stellt sich
die R-Frage konkreter: Winterreifen? Im
Freundeskreis wird die R-Frage kontrovers
diskutiert. Hier? Bei drei Tagen Schnee?
Brauch ich keine Winterreifen, höre ich. Aber
wenn wochenlanges Weiß droht? Dann
gibt’s ja Allwetter-Pneus, kriege ich zu hören.
Sparst du vier Felgen. Taugen die was? Bei
uns langt’s. Meint Optimist Thomas. Nein, im
Winter müssen die mit dem dicken Profil
drauf. Ist alternativlos. Meint Hans. Aber der
fährt ja auch im Winter nach Schweden. 

Bleibt die Frage: Warten bis zum Dauer-
frost? Oder gar Schneefall? Keinesfalls, sagt
die Reifenbranche. Jetzt. Nun gut. Ich lade
die Winterreifen ein und begebe mich zum
Reifenhändler meiner Wahl. Doch ach – die
R-Frage scheint nicht nur mich beschäftigt
zu haben: Vor mir eine Schlange mit wech-
selwilligen Winterreifen-Anhängern. Man
kommt wartend ins Gespräch. Klar, wieder
zu spät. Nächstes Jahr wechsle ich im Sep-
tember. Man kann ja nie wissen.

Zeit für 
die R-Frage

AUFGESPÜRT

Winterreifen gewinnen 
langsam an Bedeutung

Von Gerd Markowetz

Bühl. Der Planer ist naturverbunden.
Das zeigt schon seine Garderobe. Ob-
wohl es an diesem Oktoberabend emp-
findlich kalt ist, ist Johann Senner in Ber-
mudas und mit Latschen zum Vortrag
über die Neugestaltung des denkmalge-
schützten Stadtgartens im Vortragsraum
der Sparkasse erschienen. Senner ist der
Chef von Planstatt Senner, mit rund 100
Mitarbeitern eines der größten Büros für
Landschaftsarchitektur in Deutschland. 

Vor einer Woche hat seine Mitarbeiterin
Kerstin Winandi als verantwortliche
Projektleiterin die Planung im Gemein-
derat vorgestellt. Für die öffentliche Prä-
sentation für alle interessierten Bürger
im Rahmen der Architekturtage war der
Chef aus Überlingen persönlich nach
Bühl gekommen. Rund 40 Zuhörer woll-
ten das hören.

Bürgermeister Daniel Fritz (CDU) be-
tonte als zuständiger Baudezernent wie
sehr der Kommune die Sanierung ihres
Stadtgartens am Herzen liegt. Nobihuro
Sonoda, der die Veranstaltung als Vorsit-
zender der Architektenkammer Baden-
Baden/Rastatt organisiert hatte, hob die
Lebensqualität hervor, die der Stadtgar-
ten den Menschen direkt vor ihrer Haus-
tür bietet.

Senner hat sich in einem sogenannten
europaweiten VgV-Verfahren zur Pla-
nersuche für das Projekt „Zukunftsfähi-
ge Weiterentwicklung historischer
Stadtgarten“ qualifiziert und entwickelt
bundesweit mehr als ein halbes Dutzend
zum Teil bedeutende Grünanlagen (bei-
spielsweise den Volkspark Hasenheide in
Berlin) in Zusammenhang mit dem Bun-
desprogramm „Anpassung urbaner Räu-
me an den Klimawandel“ weiter. Nur der
Bundeszuschuss in Höhe von etwa 1,2
Millionen Euro aus Berlin ermöglicht die
Sanierungsarbeiten in Bühl. Der Stadt-
gartenbrunnen liegt bereits seit zehn
Jahren trocken. Eine Lösung schien we-
gen Ebbe in der Kasse nicht in Sicht. 

Senner überraschte die Bühler mit sei-
ner Beschreibung des Stadtgartenbrun-
nens, der 1909 als zentrales Gestaltungs-
element des bereits 1905 eröffneten
Stadtgartens nach einem Entwurf von
Karl Hoffacker entstanden ist. Er ver-
glich ihn mit dem ikonischen indischen
Mausoleum Taj Mahal, das zum Weltkul-
turerbe zählt. Trotz der gewaltigen Un-
terschiede im Maßstab demonstrierte
Senner mit einem Foto des Kaskaden-
brunnens aus der Erbauungszeit, dass

sein Vergleich nicht aus der Luft gegrif-
fen ist.

Doch für Senner ist nicht nur die Reak-
tivierung des Brunnens wichtig. Ihm geht
es auch um den Erhalt des alten Baum-
bestands. 69 Bäume gibt es im Stadtgar-
ten, von denen der Landschaftsarchitekt
zwei als sehr stark gefährdet, sechs als
stark gefährdet und 18 als geschädigt
einstuft. 

Senner sprach von „Super Solitären“
im Stadtgarten und nannte als Beispiele

Ahorn, Buche, Tulpenbaum und Urwelt-
mammutbaum. „Die Bäume leiden unter
Trockenstress“, stellte er fest. Auch die
Nutzung als Veranstaltungsort der Stadt
beim Zwetschgenfest sei nicht unproble-
matisch. Senner will dafür vernünftige
Lösungen finden. „Wir werden das
Zwetschgenfest in unsere Überlegungen
einbeziehen“, sagt er. 

Der Landschaftsarchitekt stellte Eck-
punkte seiner Planung vor. Dazu gehören
Baumerhalt und Bewässerung. Der Re-

gen, der im Stadtgarten fällt, soll nicht
mehr in den Kanal abgeführt werden.
Das Wasser des Stadtgartenbrunnens
soll natürlich und ohne chemische Zu-
sätze gereinigt werden. Die asphaltierten
Wege werden durch wassergebundene
Decken ersetzt. Wichtig ist für Senner
auch die gastronomische Nutzung im
Eingangsbereich von der Eisenbahnstra-
ße aus. 

Baubeginn soll im Oktober 2025 sein,
Fertigstellung im Mai 2026. Senner plant
in den nächsten Monaten mindestens
drei Führungen für interessierte Bürger
durch den Stadtgarten. Der Land-
schaftsarchitekt sucht dabei nicht nur
den Kontakt zu den Bühlern, er hofft
ebenfalls auf Informationen von Men-
schen, die den Park seit der Kinderzeit
kennen. „Ich muss wissen, wo die
Knutschecken waren“, sagt er. Schließ-
lich wolle sein Büro das Beste aus dem
Stadtgarten machen. 

Das Publikum interessierte sich vor al-
lem für die Bewässerung der Bäume.
„Früher war es die Aufgabe von Archi-
tekten, Regenwasser vom Dach so schnell
wie möglich in den Kanal zu leiten“,
meinte Sonoda. „Wir müssen umden-
ken.“ 

Befürchtungen der Zuhörer, dass der
Stadtgarten bei Starkregen überflutet
wird, wenn das Regenwasser nicht umge-
hend in den Kanal abgeführt wird, wies
Senner zurück. „Das ist kein Problem“,
erklärte er. „Wir werden schauen, dass
die Wege an den richtigen Stellen, die
richtige Höhe haben.“ 

Johann Senner stellt den Bühlern ihren Stadtgarten auf eine sehr persönliche Art vor

Landschaftsarchitekt sucht Knutschecken

Von Ulrich Coenen

„
Die Bäume 

im Stadtgarten leiden
unter Trockenstress. 

Johann Senner

Landschaftsarchitekt

Der Landschaftsarchitekt Johann Senner (links) stellte seine Planung für den denkmalgeschützten Bühler Stadtgarten vor. Nobuhiro Sono-
da, Vorsitzender der Architektenkammer Baden-Baden/Rastatt (rechts), begrüßte rund 40 Zuhörer. Foto: Ulrich Coenen

Der Stadtgartenbrunnen aus dem frühen 20. Jahrhundert ist das zentrale Gestaltungsele-
ment des kleinen Landschaftsparks. Foto: Ulrich Coenen
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